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VOLKSINITIATIVE
DATUM: 05.10.1999
HANS HIRTER

VOLKSINITIATIVE
DATUM: 07.11.2005
HANS HIRTER

Allgemeine Chronik

Grundlagen der Staatsordnung

Institutionen und Volksrechte
Volksrechte

Im Juni lancierte ein aus den Parteipréasidenten von SVP, SD und FP und weiteren
prominenten Politikern dieser Parteien (u.a. Blocher) gebildetes Komitee eine
Volksinitiative .fiir Volksabstimmungen iiber Volksinitiativen innert sechs Monaten
unter Ausschluss von Bundesrat und Parlament™ Diese verlangt, dass die
Bundeskanzlei unmittelbar nach der Einreichung einer ausformulierten Volksinitiative
einen Abstimmungstermin innerhalb der ndchsten sechs Monate festlegt. Dabei braucht
es nicht nur keine formelle Stellungnahme oder Abstimmungsempfehlung des
Bundesrates und der Bundesversammlung mehr, sondern das Parlament darf auch
keine Gegenvorschlage ausarbeiten. Ersatzlos gestrichen wirde geméss dem
Initiativtext auch die Bestimmung, dass die Bundesversammlung eine Volksinitiative
wegen Verletzung des Grundsatzes der Einheit der Materie oder wegen Widerspruchs
zu zwingendem Volker- und Menschenrecht fur ungultig erklaren muss. In ganzseitigen
Inseraten in einer Vielzahl von Zeitungen stellten die Initianten ihren Vorstoss unter
dem Titel ,Wenn in der Schweiz das Volk spricht, haben die Politiker zu schweigen™ vor.
Wegen diesem Inseratetitel bezeichnete zuerst die NZZ, spater dann auch andere
Kritiker das Volksbegehren als ,Maulkorb-Inititative™. Die Detailhandelskette Denner AG
unterstitzte  das  Begehren  finanziell und beteiligte  sich an  der
Unterschriftensammlung. Diese von einigen massgeblichen Politikern der Zircher SVP
mitgetragene Initiative war aber auch in SVP-Kreisen nicht unumstritten. So distanzierte
sich der Aargauer Standerat Reimann anlésslich der Debatte Uber die
Beschleunigungsinitiative ausdricklich davon. Der Bundesrat selbst sah sich veranlasst,
in einer Stellungnahme die Stimmberechtigten vor der Unterzeichnung dieser Initiative,
welche die schweizerische Demokratie und deren demokratisch legitimierten
Institutionen in Frage stelle, zu warnen. '

Wahl- und Abstimmungsverfahren

Der Bundesrat beantragte dem Parlament, die Volksinitiative »Volkssouveranitat statt
Behordenpropaganda™ ohne Gegenvorschlag zur Ablehnung zu empfehlen. Die von der
Initiative verlangten massiven Einschrankungen fir den Bundesrat und die
Bundesverwaltung wirden seiner Meinung nach eine sachliche Information der
Stimmenden stark beeintréchtigen, da diese praktisch ausschliesslich auf die von
Privaten verbreiteten Informationen und Behauptungen angewiesen waren.
Insbesondere verbiete es die Initiative den Behorden, Stellung zu Falschaussagen zu
nehmen. Damit ware nach Ansicht des Bundesrates die freie Meinungsbildung nicht nur
beeintrachtigt, sondern sogar gefahrdet. Die in letzter Zeit geschaffenen
verwaltungsinternen Richtlinien fiir die Offentlichkeitsarbeit sowie die Gerichtspraxis
habe zudem dafur gesorgt, dass sich das Engagement von Regierung und Verwaltung im
Vorfeld von Volksabstimmungen in Grenzen halte und die Blrgerinnen und Blrger nicht
von einer behordlichen Propagandawelle Uberrollt wirden. Die Initiative wurde vom
rechtskonservativen Verein ,Blrger fur Blrger® lanciert, die SVP war daran nicht direkt
beteiligt, unterstitzte aber die Unterschriftensammlung.

Die SPK des Standerates folgte diesen Argumenten des Bundesrates und beantragte bei
einer Enthaltung (Reimann, svp, AG), die Initiative zur Ablehnung zu empfehlen, was das
Plenum in der Herbstsession denn auch mit 34 zu 3 Stimmen tat. Sowohl im Referat der
SPK-Sprecher als auch in der Diskussion im Plenum kam allerdings zum Ausdruck, dass
bei den Gegnern des Volksbegehrens ebenfalls ein gewisses Unbehagen vorhanden ist
Uber die Rolle, welche die Behdérden und dabei insbesondere die Verwaltung seit
einigen Jahren in Abstimmungskampagnen spielen. Auf Antrag ihrer SPK Uberwies die
kleine Kammer eine Motion des Nationalrats aus dem Jahre 2003 in Postulatsform
(03.3179). Diese verlangt gewisse rechtliche Leitplanken fiir den Auftritt der
Bundesstellen in Abstimmungskémpfen. Eine Mehrheit der SPK der beiden Raten war
sich aber einig, dass der Bundesrat bei allen Volksabstimmungen aktiv informieren und
dabei .klar und objektiv die Haltung der Bundesbehdrden® vertreten solle. Eine
entsprechende parlamentarische Initiative Burkhalter (fdp, NE) (04.463) fand in beiden
Kommissionen Unterstitzung, wurde im Plenum aber noch nicht behandelt. Die SPK des
Nationalrats beschloss zudem, der Volksinitiative einen indirekten Gegenvorschlag
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VOLKSINITIATIVE
DATUM: 23.09.1996
EVA MULLER

gegenlber zu stellen und die Behandlung der Initiative bis zu dessen Vorliegen zu
sistieren. ?

Infrastruktur und Lebensraum

Raumplanung und Wohnungswesen
Wohnungsbau und -eigentum

Als Erstrat hatte der Stéanderat im Marz Uber die 1993 vom Hauseigentimerverband
eingereichte Volksinitiative «Wohneigentum fiir alle» zu entscheiden, die
Steuererleichterungen fir den Erwerb von selbstgenutztem Wohneigentum und eine
massvolle Besteuerung der Eigenmietwerte verlangt. Der Bundesrat hatte die Initiative,
die Steuerausfélle in der Gréssenordnung von CHF 1,5 bis 2 Mrd. far Bund und Kantone
zur Folge hatte und vor allem bisherige Hauseigentlimer beglnstigen wirde, 1994 ohne
Gegenvorschlag zur Ablehnung empfohlen. Bei einem Stimmenverhaltnis von 29 zu 7
Stimmen war die |Initiative auch im Stadnderat chancenlos. Anders als seine
vorberatende Wirtschaftskommission (WAK), die auch einen Gegenvorschlag abgelehnt
hatte, folgte der Stdnderat mit 25 zu 12 Stimmen aber einem Antrag Bisig (fdp, SZ) und
beauftragte die WAK mit der Evaluation eines moglichen Gegenvorschlags, der eine fur
Bund und Kantone haushaltsneutrale Férderung des selbstgenutzten Wohneigentums
verwirklicht.

Als moglichen Kern eines Gegenvorschlags propagierten die dem
Unterstitzungskomitee der Hauseigentimer-Initiative angehdérenden Standerate
Kichler (cvp, OW), Loretan (fdp, AG) und Reimann (svp, AG) die Forderung einer
Aargauer Standesinitiative (91.311), gemass welcher der Bund bei der direkten
Bundessteuer die von den Kantonen festgesetzten Eigenmietwerte Ubernehmen
musste, soweit sie mindestens den halben Marktwert umfassen. Heute berechnet der
Bund in jenen elf Kantonen, die die Wohneigentiimer besonders schonen, erhdhte
Eigenmietwerte. Die Standesinitiative, die ebenfalls mit Steuereinbussen verbunden
wéare und die 1993 die knappe Unterstitzung des Nationalrats fand, wurde ebenfalls an
die vorberatende Kommission zurlickgewiesen.

Die WAK fand jedoch keine kostenneutrale Alternative zur Wohneigentums-Initiative
und sah deshalb von einen Gegenvorschlag ab. Mit leeren Handen wollte sie aber nicht
ins Plenum zuriickkehren. Sie arbeitete eine Motion aus, die eine Anderung des
Steuerharmonisierungsgesetzes (StHG) fordert und den Kantonen mehr Spielraum bei
der Festsetzung des Eigenmietwertes Ubertragen will (96.3380). So sollen Kantone die
Eigenmietwerte massvoll ansetzen, fir alle oder einen Teil der Steuerpflichtigen auf
eine Anpassung der Eigenmietwerte wahrend einer gewissen Periode verzichten und
den Neuerwerb von Wohneigentum mit speziellen Anreizen férdern kénnen. Mit einer
zweiten Motion verlangte die WAK, die 1973 vom Bundesgericht begriindete sogenannte
«Dumont-Praxis>» abzuschaffen (96.3379). Gemass dieser sind
Unterhaltsaufwendungen flr Liegenschaften in den ersten Jahren nach einem Hauskauf
als wertvermehrende und deshalb in der Regel nicht abzugsféhige Ausgaben zu
betrachten. Die Abschaffung dieser Praxis wlrde sich geméss WAK eigentumsférdernd
auswirken. Eine weitere Méglichkeit, der Hauseigentimer-Initiative
entgegenzukommen, sah die WAK beim Modell des «Logis-Leasing». Die namentlich im
Kanton Genf gewéhrte steuerliche Erleichterung flir Miete-Kauf von Wohneigentum
wird heute vom Bund nicht zugelassen. In der Herbstsession verzichtete der Sténderat
endglltig auf einen Gegenvorschlag zur Hauseigentimer-Initiative, Uberwies dafur
gegen den Willen des Bundesrates beide Motionen der WAK mit deutlichen Mehrheiten.
Der Aargauer Standesinitiative gab er keine Folge. °
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